
Decke	verkrampften	Hände,	es	schmerzte	der
Rücken	…
»Ciri.	Beruhige	dich.«
Ringsum	war	Nacht,	eine	dunkle	und

windige	Nacht,	die	eintönig	und	melodisch	die
Wipfel	der	Föhren	rauschen,	die	Stämme
knarren	ließ.	Da	war	kein	Feuer	mehr	und	kein
Geschrei,	nur	jenes	rauschende	Wiegenlied.
Nebenan	waberten	Licht	und	Wärme	des
Lagerfeuers,	die	Flammen	glänzten	auf	den
Schnallen	des	Zaumzeugs,	spiegelten	sich	rot	auf
Griff	und	Scheide	des	Schwertes,	das	an	dem	auf
dem	Boden	liegenden	Sattel	lehnte.	Es	gab	kein
anderes	Feuer	und	kein	anderes	Eisen.	Die	Hand,
die	ihre	Wange	berührte,	roch	nach	Haut	und
Asche.	Nicht	nach	Blut.
»Geralt	…«
»Es	war	nur	ein	Traum.	Ein	böser	Traum.«



Ciri	begann	heftig	zu	zittern,	zog	Arme	und
Beine	an.
Ein	Traum.	Nur	ein	Traum.
Das	Lagerfeuer	war	schon	heruntergebrannt,

die	Birkenscheite	waren	rot	und
durchscheinend,	sie	knisterten,	und	blaue
Flammen	schossen	hervor.	Die	Flammen
erleuchteten	die	weißen	Haare	und	das	scharfe
Profil	des	Mannes,	der	Decke	und	Mantel	über
sie	breitete.
»Geralt,	ich	…«
»Ich	bin	bei	dir.	Schlaf,	Ciri.	Du	musst	dich

ausruhen.	Wir	haben	noch	einen	weiten	Weg
vor	uns.«
Ich	höre	Musik,	dachte	sie	plötzlich.	In

diesem	Rauschen	…	ist	eine	Musik.
Lautenmusik.	Und	Stimmen.	Kleine	Prinzessin
aus	Cintra.	Kind	der	Vorsehung	…	Kind	des



Älteren	Blutes,	des	Elfenblutes.	Geralt	von	Riva,
der	Weiße	Wolf,	und	seine	Vorherbestimmung.
Nein,	nein,	das	ist	eine	Legende.	Von	einem
Dichter	erfunden.	Sie	lebt	nicht	mehr.	Sie	wurde
in	den	Straßen	der	Stadt	erschlagen,	als	sie
fortging	…
Halt	dich	fest	…	Festhalten	…
»Geralt?«
»Was	ist,	Ciri?«
»Was	hat	er	mit	mir	gemacht?	Was	ist

damals	geschehen?	Was	hat	er	…	mit	mir
gemacht?«
»Wer?«
»Der	Ritter	…	Der	schwarze	Ritter	mit

Federn	am	Helm	…	Ich	kann	mich	an	nichts
erinnern.	Er	schrie	…	und	schaute	mich	an.	Ich
weiß	nicht	mehr,	was	geschehen	ist.	Nur,	dass
ich	Angst	hatte	…	so	schreckliche	Angst	…«



Der	Mann	beugte	sich	herab,	die	Flammen
des	Lagerfeuers	spielten	auf	seinen	Augen.	Das
waren	seltsame	Augen.	Sehr	seltsame.	Früher
einmal	hatte	sich	Ciri	vor	diesen	Augen
gefürchtet,	nicht	gern	hineingeschaut.	Doch	das
war	lange	her.	Sehr	lange.
»Ich	kann	mich	an	nichts	erinnern«,	flüsterte

sie	und	suchte	seine	Hand,	die	hart	und	rau	war
wie	unbearbeitetes	Holz.	»Dieser	schwarze
Ritter	…«
»Es	war	ein	Traum.	Schlaf	ruhig.	Das	kommt

nicht	wieder.«
Ciri	hatte	derlei	Versicherungen	schon	oft

gehört,	früher.	Man	hatte	es	ihr	viele	Male
gesagt,	sie	wieder	und	wieder	beruhigt,	wenn	sie
mitten	in	der	Nacht	von	ihrem	eigenen	Schrei
erwacht	war.	Doch	jetzt	war	es	anders.	Jetzt
glaubte	sie	es.	Weil	es	jetzt	Geralt	von	Riva



sagte,	der	Weiße	Wolf,	der	Hexer.	Der	ihre
Vorherbestimmung	war.	Dem	sie
vorherbestimmt	war.	Der	Hexer	Geralt,	der	sie
inmitten	von	Krieg,	Tod	und	Verzweiflung
gefunden,	sie	mit	sich	genommen	und
versprochen	hatte,	dass	sie	sich	nie	mehr
trennen	würden.
Sie	schlief	ein,	ohne	seine	Hand	loszulassen.
	

Der	Barde	beendete	sein	Lied.	Den	Kopf	leicht
geneigt,	wiederholte	er	auf	der	Laute	das
Leitmotiv	der	Ballade,	zurückhaltend,	leise,	eine
Terz	höher	als	der	ihn	begleitende	Schüler.
Niemand	sagte	ein	Wort.	Außer	der	leiser

werdenden	Musik	waren	nur	das	Rauschen	der
Blätter	und	das	Knacken	der	Äste	in	der	riesigen
Eiche	zu	hören.	Dann	aber	begann	plötzlich	eine
Ziege	zu	meckern,	die	abseits	an	einem	der


